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„DSegne, ater, Erde“
DIie Schöpfung als Gegenstand Jüdischer un christlicher Segens-Praxis

ach biblisch fundiertem Verständnis verbindet der Akt des Segnens mıt
dem Urgrund allen Seins und macht die ursprüngliche ute un Heilig-
keit alles GeschaffenenÜ  t Dabe:i lassen sich neben Gemeinsam-
keiten auch Unterschiede zwischen jüdischer un: christlicher degenspra-
X1S ausmachen. Der Beitrag verdeutlicht 1es Beispiel des Wetterse-
SCNNS, benennt ethische un Ökologische Konsequenzen daraus un legt

eine Basıs für eiıne zeitgemäfße Schöpfungsspiritualität. (Redaktion)
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ökologischen Krisen der etzten ist Liturgiewissenschaftlier 588 Institut für
Jahrzehnte un: den VO Men- Liturgiewissenschaft, Christliche uns nd Hymnologie

58! der Universitäat Graz. Fr ist Mitglied der Liturgischenschen verursachten irreversiblen KOommı1ssion für ÖOsterreich und engagıiert sich Als Reterent auf
Prozessen der Klimaerwärmung liturgiewissenschaftlichen und hymnologischen Fachtagungen
ist auch eine gesteigerte religiöse SOWIE 1n der kirchlichen Bildungsarbeit.
Sensibilität gegenüber der Natur

beobachten. Religiöse Praxis bleibt nicht unberührt VON historischen Wandlungsprozes-
sSsCH und gesellschaftlichen Entwicklungen. So lassen sich auch 1im 1INDIIC auf die tiefgrei-
fenden ökologischen Veränderungen mıt ihren Auswirkungen auf Gesellschaft, Politik un!
Wirtschaft signifikante Reaktionen bzw. Initiativen seitens der Religionen un Konfessionen
teststellen. In den drei monotheistischen Weltreligionen Judentum, Christentum un siam
basieren solche Reaktionen un: Initiativen auf der Überzeugung, dass Welt und Natur VON
ihrem rsprung un ihrer Bestimmung her (Gottes gute Schöpfung sind, und ass ZUT

ureigensten Aufgabe des Menschen gehört, innerhalb dieser Schöpfung un! ihr gul
handeln un wirken. In den christlichen Kirchen hat sich diesbezüglich ber die Konfes-
sionen hinweg eın breiter Konsens mıt vielfältigen Bemühungen eine Ökologische en
herausgebildet. Beginnend mıt dem „Konziliaren Prozess für Gerechtigkeit, Frieden und Be-
wahrung der Schöpfung”“ (seit ber die Erste Europäische Okumenische Versammlung1989 ın Basel), bis ZUTr Umweltenzyklika Laudato S17 VOIN aps Franziskus „Über die orgefür das gemeinsame Haus'  CC (2015) ist eın anhaltender und sich intensivierender christlicher
Einsatz für die Erhaltung un: Bewahrung der natürlichen Ressourcen un der Ökosystemeauf lokaler W1e globaler Ebene erkennbar. Damit gehen auch NEeEUE oder wiederentdeckte SP1-
rituelle, theologische, pastorale un liturgische Bezugnahmen auf die Schöpfung einher. Der
Schöpfungs-Feiertag September bzw. eine jährliche „Schöpfungszeit” zwischen dem
September un dem Oktober sind ökumenisch beschlossene Aun werden vielerorts
mıit Leidenschaft praktiziert.

Die Sehnsucht ach heilen Lebens- un Umweltbedingungen und ach dem Schutz VOTr

Naturkatastrophen rückt Fragen des Gebetes und des degens iın den Mittelpunkt spiritueller
und liturgischer Aktivitäten rund die Schöpfungsthematik. Der Refrain eines degens-
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Liedes, das 1ın einem grofß ausgearbeiteten Modell für einen ökumenischen Gottesdienst ZAGE

Schöpfungstag' empfohlen wird, lautet:
„SeONE, Vater, ausend Sterne, SCHNC, Vater, Erde,
SCHNC, Vater, Meer un Land, SCHNC, Vater, Herz und and  <
Text: Kinderkirchentagsteam, uUus1 Peter Janssens, 1985

Im folgenden Beltrag geht 65 die rage nach jüdischen un:! christlichen TIraditionen des
degens der Schöpfung oder für die Schöpfung, die rage ach Gemeinsamkeiten un:
Differenzen ın diesen Traditionen, 1ne aktualisierende Kontrastierung eispie. des
„Wettersegens , un! schliefßlich gegenwartige ethische und ökologische Implikationen des
Schöpfungssegens. Das Ziel ist eiınerseıIits der Versuch einer Klärung theologischer Fragen
rund schöpfungsbezogene degenspraxis heute, andererseits die Bereitstellung einer Aaus

jüdischer un christlicher Segenstradition CWONNCHCHI Basıs für iıne Schöpfungsspirituali-
tat, die über die Zukunft der Natur und des Lebens mitentscheiden wird.

Der SchöpTfungssegen und die Ambivalenz VOT] atur und Geschichte

)as Fundament er jüdischen un christlichen TIraditionen des Schöpfungssegens bildet das
biblische Zeugni1s VOIN (G(ut-Sein der gesamten Schöpfung, WI1e (Gott selbst CS Ende eines
jeden Schöpfungstages em Geschaffenen zuspricht (vgl. (Gen 1.1-2,; In dieser poetischen
Schöpfungserzählung segnet Gott en des sechsten agwerks zudem den Menschen,
geschaffen als se1in enNDI1ld, un CT segnet den siebten Tag, den Jag der Ruhe un der He1-
Jligkeit, dem alle Geschöpfe den Geschmack ihres Geschaffen-Seins verkosten un!

mıiıtten in ihrem geschöpflichen aseın der Heiligkeit ihres Schöpfers teilhaben sollen
DIie Anerkennung un! der uspruc des Gut-Seins bildet die urzel biblischer Segenstheo-
ogie un Segenspraxis: Wer VON (Gott ist, WeI also VOIN (Gott Gutes zugesprochen be-
kommt,; steht dem Schutz seiner Schöpfermacht. Wer seinerseılits (Gott Gutes zuspricht,
der segnet ih aUus seiner geschöpflichen Erfahrung des Gutseins heraus un: drückt damit
sowohl ein preisendes Bekenntnis Gott, seinem chöpfer, als auch eın Bekenntnis ZALT e1-

Geschöpflichkeit un: ZU Eingebundensein ın die Bedingungen un Umstände des
geschöpflichen Daseins aus Dass der ensch 1ın diesem Sinn Gott segnet, ist 1n der biblischen
un: ann ın der jüdisch-rabbinischen Segens- Iradition SalızZ Selbstverständliches Die
entscheidenden biblischen Ausdrücke für das Gesegnet-Werden durch (sott wWwI1e auch für das
degnen Gottes durch den Menschen lauten barukh( gesegnet/gepriesen/anerkannt) un
eulogetos griech.‘gutgeheißen, gelobt). Im Lateinischen entspricht diesen Begriffen
das Wort henedictus (von benedicere, wörtlich: gut-sprechen).

Innerhalb dieser schöpfungstheologischen Grundlagen des degens zeigt sich 1U ın vielen
biblischen Kontexten eine nicht aufzulösende Spannung zwischen der VOI (Gott zugesproche-
LICH Gute der Natur un: des Menschen auf der einen Seite und den bedrängenden TIahrun-
gCHh VO  } Not,; Leid un: Unglück des Menschen 1im Verhältnis Natur un:! Mitmenschen auf
der anderen Seite Sowohl die Natur als auch das Handeln der Menschen werden ambivalent
erfahren: segensvoll un: leidbringend. Diese Ambivalenz lässt sich auch HUrc religiöse oder
ethische Konzepte ber gerechten Ausgleich oder selbst verdientes bzZzw. verschuldetes Erge:
hen nicht auflösen. Die Lebenserfahrung Von Menschen aller Zeiten un Epochen wird das
Wort „Segen ruht auf dem aup des Gerechten‘ (Spr 10,6, vgl Ps ,3-5 als keineswegs

Vgl Gott, du Lebensenergie,
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gesichert gelten lassen, WEn egen WI1e durchgängig 1im Ersten Testament grundgelegt
handfeste biographische un soziale Referenzerfahrungen des Wohlergehens und des Frie-
dens erfordert, un: nicht einer rein spirituellen Zukunftsspekulation umgeformt wird.
DIe abgründige Segens-Dynami des Hiob-Buches bildet AFır den biblischen Bezugspunkt
schlechthin, ganz einerlei WI1Ie INa die theologische Rahmung der Erzählung letztendlich
bewerten möchte: 10D verkörpert die nicht verrechenbare Geschichte eines unvermiüittelt
In den Abgrund des Leidens un des Elends geworfenen Menschen, der ach en Regeln
der eligion un der Moral als eın Gesegneter gilt. Irotz der 1er angedeuteten Spannungs-
momente bleibt eın theologischer Grundsatz sowohl 1mM biblischen Kanon als auch 1ın der
jüdischen W1e in der christlichen Glaubensgeschichte bestehen: Es gibt 11Ur einen e1IN17Zz1-
gcCH göttlichen rsprung es Geschaffenen, und alles Geschaffene ist auf einzigartıge Weise
sowohl miıt diesem einen rsprung als auch untereinander 1im Geschöpf-Sein verbunden,
über das sich auch der ensch nicht eigenmächtig hinwegsetzen ann un: darf. Sowohl der
anz un die Größe der Schöpfung mıiıt ihrer Geschichte un! Freiheitsdramatik als auch
ihre katastrophalen, verschlingenden un abgründigen Aspekte sind umfasst VO Myster1-

des einen Gottes, AaUus dem es hervorgeht, Ur den €es Bestand hat un: 1ın dem es
vollendet seın wird.

Wenn das Segnen un! Gesegnet-Werden Jjener religiöse Akt ist, ın welchem ein eschöp
seine einzigartıge un ursprüngliche Beziehung ZU chöpfer er Wesen ausarucklıc
macht, und Wenn er/ S1e darin auch seine / ihre geschöpfliche Verbundenhei mıiıt allen ande-
IenNn Wesen artikuliert, dann steht diese individuelle oder gruppenspezifische degenspraxis in
der pannung es Geschöpflichen und Geschichtlichen Zusammen mıt der Anerkennung,
der Dankbarkeit, dem Bekenntnis, der Erinnerung und Erwartung VO  F (Gottes /Z/uwen-
dung steckt dann 1ın dieser Praxis mehr oder weniger explizit auch die Erfahrung der
verfügbaren Zeitlichkeit un: Endlichkeit Von obpreis, Segenswunsch un Segensbitte, der
nicht herstellbaren Situation allseitigen Wohlergehens und des uneingelösten Versprechens,
das doch ın jedem egen vernehmbar wird: es wird gut Wenn nicht es gul ist un!
HUHSeETE Kommunikations- un:! Erfahrungswelten bestätigen uns permanent un! 1ın unabweis-
barer Dringlichkeit, ass e1ile1be nicht alles gut 1st dann wird egen, se1 ın der Form der
Gottes-Preisung oder in der Form der Segensbitte Gott, ZU USaruc un 7AddE Praxıs
der inneren und außeren Iransformation des Geschöpflichen hin seinem offnungs- und
Sehnsuchtsort 1m rsprung und Ende seliner Geschichte: theologisch gesprochen: egen
ist er den ambivalenten Bedingungen naturhaft-geschichtlicher Existenz Ausdruck un:!
Praxis der Hoffnung un! Sehnsucht einer inneren WI1e äauflßseren TIransformation geschöpfli-
cher Wirklichkeit ursprünglicher und endgültiger Güte un Heiligkeit.

Aufgrund dieses Zusammenhangs ann Segnen iın jüdischen und christlichen Kontex-
ten mıt Heiligen identifiziert werden; nicht 1mM Sinn einer menschlichen Verfügungsmacht
über die Welt der Geschöpfe, die 65 ihm erlauben würde, inge, Situationen oder Ereignisse
selbstmächtig in einen göttlichen oder eiligen Zustand versetzen, sondern 1m Sinn einer
Zurücknahme oder Zurückgabe VOIN Dingen, Situationen oder Ereignissen hin Jener
verfügbaren Quelle und aCc. die Anfang un Ende VOIN em Güte un Heiligkeit
verheißt und sich selbst als Güte und Heiligkeit schlechthin vorstellt.

Die Evidenz und Bewährungskraft olchen Ausdrucks und olcher Praxis ist freilich In 1r-
ischen Kontexten 1Ur VO  e der Seite endlicher Wirklichkeiten her erschließbar. Daher 1st
Segnen und Gesegnet-Werden nicht erst) ann glaubwürdig, Wenn einem Ding, einer Ö1-
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uatıon oder Ereign1s e1iINe übernatürliche göttliche Kraft sichtbar wird sondern WEn

angesichts der nüchternen Realität der inge, Situationen un! Ereignisse eben JENEC unableit-
bare, aber höchstem Ma{ß transformative offnungs un: Verheilsungspraxis geü wird
die die Wirklichkeiten dieser Welt VO  — ihren immanenten Verwicklungen entbindet indem
SIC (diese Wirklichkeiten) das umfassende Myster1um ihres Ursprungs, ihrer Erhaltung
un ihrer Vollendung hineingewiesen werden Segnen und eiligen bedeutet ann die S-
formative Praxıs des „Gut SCII Lassens un: der „Heiligung VON Dıngen, Situationen und
Ereignissen Sinn ihrer ursprünglichen un:! endgültigen Potentialität VOIN ihrem chöpfer,
VOI Gott her und auf ihn hin

DIie Ambivalenz VOIl atur und Geschichte zwischen lebensspendenden Entfaltungsräu-
1991501 un (Orten des Leidens, der Gewalt un des es 1ST die vorgegebene un nicht hin-
tergehbare Grundsituation für die Praxı1ıs des degnens I hiese Grundsituation kann 1Ire die
PraxI1is des degnens nıicht infach verändert werden Sie ann allerdings durch diese Praxıs

C111 Verhältnis Mensch und (Jott gesetzt werden, und das ann weitreichende
Folgen en bis hinein die konkretesten Beziehungen und Konstellationen zwischen
Mensch(en) atur und Gott

udische und christliche SegenspraxXxIs Gemeinsamkeiten und Differenzen

DIie rabbinischen Judentum standardisierte Segensformel die sowohl der synagogalen
ıturgıe als auch familiären un persönlichen Glaubensleben oft un! oft ebetet wird
lautet

Barukh atda Adonai ONE1INUÜ, melekh ha olam
„Gesegnet/Gepriesen (bist/seist) Du, ott ott Ön1g des Alls, der
hier folgen ann oder heilsgeschichtlich konkrete Verwelse auf (Jottes Han-
deln Mensch un! elt]

DIie einfachen Segensformeln sind aufdiese anerkennende (Jottes--Preisung reduziert. Erwel-
Formeln und umfangreichere Segensgebete ügen dieser Preisung dann auch die

(GJottes fortgesetztes Handeln Sinn dessen, wofür SCPI1ICSCH wird hinzu also das,
Was christlicherseits allgemein als egen oder Segensbitte bekannt 1ST Als konkretes Beispiel
das sich auch auf Naturdinge bzw Schöpfungsgaben bezieht SC1 ein Abschnitt AaUus dem letz-
ten Teil des umfangreichen jüdischen Tischsegens” Birkat a_  Aazon ach festlichen
anlzer Ee{tW. (in deutscher UÜbersetzung) zıitiert

Zur Segensthematik biblischen, jüdischen und christlichen UÜberlieferungskontexten und Iheo-
logien vgl überblickhaft LEUENBERGER Hg.) Segen Fur Ihema sind die VOT bereits
halben Jahrhundert verfassten einschlägigen eıtrage VOIl ohn enn1g nach WIC VOT besonders be-
deutsam; vgl die Zitate und Hinweise den folgenden Anmerkungen
„Berakah 1St Iso wesentlich Anerkennung Gottes als rsprung un iel des Lebens HENNIG Be-
nedictio, 160
0 bal der aufßeren Erscheinungsform stellt sich berakah VOTZUSSWCISC als ank |die christliche| deg-

NUNg als VOT Erstere Nım m: Wesentlichen hin, letztere erfleht etwas Zusätzliches HENNIG
Benedictio, 160
ohn Hennig stellt fest dass der engste Zusammenhang zwischen jüdischem Segensspruch un!
christlichem Segen sowohl frömmigkeitsgeschichtlich als uch theologisc Tischgebet besteht
Vgl HENNIG Heiligung der Welt 369
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„Gesegnet sSe1Is Du, G-tt, G- Önig des Universums,
(3-tt un! Vater, On1g, Erhabener, chöpfer, Erlöser,
Bildner, eiliger, der Heilige akobs,

Hiırte, der Hirte Lisraels, der Öni1g,
der gut ist un: en tagtäglich Gutes erwelst
Er erwlies u1lls Gutes, Er erwelist u1lls Gutes un Er wird uns Gutes erweısen
Er hat uns ohl) Er tut u1ls ohl und wird u1ls wohltun für immer.
Er gebe uns Wohlwollen, iebe, Barmherzigkeit, Befreiung, Rettung und Gelingen,
egen un Hilfe, Trost, Verpflegung und Versorgung, Erbarmen, eDenN,; Frieden un
es Gute, un all dem Guten lasse Er 6S uns N1ıe fehlen
Der Barmherzige reglere immer ber unl  N

Der Barmherzige werde 1im Himmel und aufen
Der Barmherzige werde in allen Geschlechtern gerühmt, für alle Zeiten durch uns
verherrlicht un immer und in ‚wigkeit Urec u1ls geehrt.
Der Barmherzige ernähre uns 1ın Ehren.”®

In Anlehnung den jüdischen Tischsegen sind für die Gabenbereitung innerhalb der Feler
der Eucharistie 1m Zuge der Reform des römischen Messbuchs ach dem /weiten Vatikanum
Segensgebete ber rot und Wein formuliert worden, die die Grundform der kurzen jüdisch-
rabbinischen Segenssprüche aufgreifen:

„Gepriesen bist du, Herr, Gott, chöpfer der Welt
Du schenkst uns das Brot,
die Frucht der Erde und der menschlichen Arbeit.
Wır bringen dieses rot VOT eın Angesicht,
damit 65 uns das rot des Lebens werde.
Gepriesen bist du ın Ewigkeit, Herr, (Gott

Gepriesen bist du, Herr, Gott, chöpfer der Welt
Du schenkst uns den Wein,
die Frucht des Weinstocks un der menschlichen Arbeit
Wir bringen diesen IC VOT dein Angesicht,
damit CT uns der elic des Heiles werde.
Gepriesen bist du iın ‚wigkeit, Herr, Goölt

Aurelius Augustinus hat die ler ZU USaruc kommende Logik des biblischen Segensver-
ständnisses 1im Sinn VOIN Gottes-Preisungr den Menschen und segensvoller Zuwen-
dung Gottes ZU Menschen in unübertroffener Weise zusammengefasst:

„Wir wachsen, WEeNnNn u1ls Gott segnet, und WIT wachsen, wWwWwenn WITr Gott preisen. Beides ist
gut für uns Das Ist; ass Gott uns segnet. Und weil E uns segnet, können WITr ihn preisen.
Von oben kommt der egen; AaUs unserem Yareıc wächst die Frucht.“® Das /Zitat bildet einen

Vgl http://de.chabad.org/library/howto/wizard_cdo/aid/577741/jewish/Das-Tischgebet.htm
3.1:32017
Messbuch (*1988), 344345
ÄUGUSTINUS: Enarr. 1n Ps CO 39, 856
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wichtigen theologischen Orientierungspunkt ın der Pastoralen Einführung 7U ofhiziellen 17
turgischen Buch für Segnungen in der römisch-katholischen Kirche, dem Benediktionale.?

Fur Ihema ist diesem Zitat nicht 11UT die klare Fassung der ursprünglichen Sinn-

logik biblischen, jüdischen un: christlichen Segens bedeutsam, sondern auch der schöp-
[ungs- und wachtumstheologische Aspekt: (Gott selbst ist die Quelle un der Ursprungsort
aller schöpferischen Initiatıven, Werke und Impulse. Von iıhm her werden die Welt, die Natur
un! die Menschen 1Ns Leben gebracht un Urc alle ihre Lebens-Phasen hindurch erhalten.

Der sich als Mit-Geschöpf verstehende Mensch wächst un reift ıIn seıiner Lebenszeit in
seiner aus Gott selbst kommenden Gestalt und Bestimmtheit heran. Er begreift sich selbst als
eın Wesen, das UuUrc (Jott un VOI Gott ebt und edeiht, als eın esen, das seinen eigenen
schöpferischen Inıtlatıven, erken un! mpulsen die 5Signatur des Verdanktseins VOINl seinem

chöpfer un! des Verbundenseins mıiıt seinem chöpfer, der zugleich der unverfügbare TUn
allen Se1ins ist, ein-schreibt oder ein-spricht, indem (der Mensch) seinen chöpfer un: da-
mıt zugleich seıne VOIN ihm her bedingte geschöpfliche Kraft und Zielrichtung anerkennt und
handelnd SOWI1E sprechend ZU Ausdruck bringt.

Der emphatische un die Existenz eines Menschen durchdringende Ausdruck der
Gottes-Preisung ist die schöpferisch-fruchtbare Gestalt der Erfahrung des Geschaften- un:
Gesegnet-dseins HTC (Gott Weil (Gott uns un seine gesamte Schöpfung immer schon g-
net (gut-gesprochen) hat und immertfort segnet (gut-spricht), annn un soll der Mensch Gott,
seinen Schöpfer un: Segensgrund seinerseılts gut-sprechen (segnen) und den egen (Jottes
ber ensch un Welt un über die ungezählten Situationen irdischen Werdens, Wachsens
und Vergehens herabrufend vergegenwartıgen.

Es jeg zugleich ın der Freiheitsdramatik unNnseIcI eigenen Existenz und 1in der geschichtli-
chen, zwischen Endlichkeit un:! Freiheit eingespannten Verfasstheit der Welt un! eines

jeden Wesens 1n ihr begründet, ass dieses Gesegnet-dsein und Segnen unweigerlich In Bre-

chungen un Gebrochenheiten erfahren wird. Diese sind VOIN Licht und Schatten, Glück und
Unglück, VON en un! Tod, VOINN Freude un: TIrauer, VOIN Jubel un: Verzweiflung gezeichnet.

Ein Spezifikum jüdisch-rabbinischer Segenstheologie un! -praxIıs ist, ass das yegnen die
tagtäglichen Interaktionen des Menschen mıt der Natur, mıiıt seıiınen Mitmenschen un:! mıiıt
(5ott begleitet. Dabei geht nicht zuletzt die Anerkennung eines ursprünglich göttlichen
un damit eiligen Aspekts alles Geschaffenen, das der Verfügungsmacht des Menschen
nächst ist. Möchte 1U der Mensch über Geschaffenes selbst verfügen, durch
die Auswahl, Zubereitung un den Verzehr VOIN Nahrung, dann bedarf 65 laut rabbinischer
Halacha der vorausgehenden Anerkennung der schöpferischen Souveränitat Gottes ber es
Geschaftfene, un einer entspechenden Haltung der Dankbarkeit und des mitgeschöpflichen
espekts selbst VOT den lebensnotwendigsten Dıngen des Alltags. Eben dies wird iın der Praxıs
der täglichen kurzen Segenssprüche geü un! realisiert. '©

„Die abbanan ehrten Es ist dem Menschen verboten, VOINl dieser Welt ohne Segensspruch
]]genießen; WelI VO  D} dieser Welt ohne Segensspruch genießt, begeht ıne Veruntreuung.

Wenn Schöpfungsgaben urc ıne Benediktion werden, ann darf sich eın Mensch
ihrer erfreuen un:! sS1e ZU gottgefälligen (Jenuss erwenden.‘?

Vgl Benediktionale.
10

11
Dazu un: Al folgenden vgl Christian EYSELEIN: Segnet Gott, Was Menschen schaffen, 66—-6 /

12
Babylonischer Talmud, Berakot VE 353.
Vgl Babylonischer Talmud, Berakot VI,; 36a (Bd 1) 161-164).
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Diese TaxIls macht auch VOT den Schattenseiten un! den lebensbedrohlichen spekten der
aturkräfte WI1Ie der menschlichen Handlungsmöglichkeiten nicht alt Selbst für bedrohliche
Naturerscheinungen WI1e Unwetter un!enschreibt der Talmud Segenssprüche vor.*

Christlicherseits ist dieser zuletzt Aspekt nicht ausgepragt WI1e In der jüdischen
degenspraxIis. Hier stehen wesentlich stärker die Polaritäten VON eil un Unheil; VON Gut
un BOse, VOo  z göttlichen un dämonischen Kräften 1im Vordergrund. Im Zeichen des Kreu-
ZCS, des geweihten assers un anderer Schutzsymbole wird 1n der christlichen Frömmig-
keitsgeschichte mıt dem egen zugleich auch die Abwehr VOIN dämonischen Mächten un!
lebensbedrohlichen Gefahren verbunden. Das Kreuzzeichen wird ZUuU Schutz- un degens-
zeichen sowohl für Personen als auch für Naturdinge, Gegenstände, Situationen und Er-
e1gNISSE. Mit dem Glauben die Überwindung aller dämonischen und lebensfeindlichen
Mächte uUurc Jesus Christus rfährt der egen 1m christlichen Glaubenssinn eine gegenüber
jüdischer degenspraxis differente Verortung: äahrend der jJüdische egen 1m ambivalenten
Geschichtsraum der Schöpfung (Giottes angesiedelt ist, steht christliche Segenspraxis mıiıt
einem eın bereits Jenseılts dieses schöpfungsgeschichtlichen Raumes, nämlich dort, Jesus
Christus als dieger ber un un Tod bereits VO Ende der Geschichte her die Schöpfung
In Auferstehung, Gericht un Vollendung wunderbar WI1Ie ıIn einer Oration der
österlichen Bufszeit heifst.!*

Diese eschatologische Positionierung tragt In die christliche Segenstheologie mehrere Al
e1n, die sich VOI der jüdischen unterscheiden, un die das biblische Fundament des

degens da un! ort verlassen scheinen. degnen bedeutet ann das Bezeichnen un Be-
zeichnetwerden mıt dem Kreuz und oder mıt dem Wasser der aufTte als Siegel der eschatolo-
gischen Situation Jenseits der geschöpflichen Aporien irdischer Verhältnisse. DIie Akteure des
Segnens und ihre Zeichensetzungen erscheinen 1m Sinnbild des auferstandenen un! verherr-
ichten Christus, des Segnenden schlechthin, als Zeichen seiınes eschatologischen andelns
S1e werden selbst Vorzeichen der Überwindung aller Todesmächte un gottfeindlichen
Kräfte, Zeichen der Auferstehung, Zeichen der Bannung böser Geister und Dämonen,

Zeichen der Zugehörigkeit des / der Gesegneten zZu eschatologischen Herrschaftsbereich
Gottes, Zeichen übernatürlicher Gnade 1im Übergangsbereich VOI irdischer Weltzeit
göttlicher Vollendung.'®
13 Vgl Babylonischer Talmud, Berakot 1 Mischna 17 234) Vgl dazu uch HENNIG: Heiligungder Welt, 365

Vgl Tagesgebet ontag der Woche in der Fastenzeit: „Allherrschender Gott, du schenkst uns
1mM österlichen Geheimnis Jenes wunderbare Leben, das die Welt unablässig erneuer ohnHennig konstatiert ıIn diesem Zusammenhang: „Eine ıChristliche] Segnung schreitet Von der Aner-
kennung des gegebenen Zustandes fort Z r!flehung zusätzlicher Gnade, die einerseıits Mifßsbrauch
und Schaden verhindern, andererseits dem Ding ermöglichen soll, se1ine außerste Bestimmungerreichen. Indem das Ding grundsätzlich für den Gebrauch durch den Menschen wird, 1st
eingeschlossen, da{ß dadurch das Ding nicht eine, sondern selne außerste Bestimmung erreicht.“
HEnwNnıgsc: Heiligung der Welt, 366)
„Die unterscheidende Grundidee der christlichen benedictio ist, da{fß die besondere un! zusätzliche
eulogia Gottes erlangt werden kann 1m Zeichen der Erlösung.” HENNIG: Benedictio, 160 DiIie blei-bende Verbindung zwischen jüdischer erakah und christlicher Segnung sieht ennig 1m urch-
gehaltenen Schöpfungsbezug und ın dem damit bekundeten Vertrauen auf deren eschatologischeüte „Dieses fundamentale Vertrauen ist die Grundlage für eın Verständnis der Wirklichkeit als
einer Urdnung, vertikal 1ın Schichten, horizontal In Bereiche gegliedert, ın der Gefahr der Verkeh-
rung stehend, welche jedoch mıit der durch die benedictio erbetenen Gnade ebannt werden kann(HEnnıc: Benedictio, 161)
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Während jüdische degenspraxI1s 1n die Geschichte der Schöpfung und In ihr Ursprungs-
verhältnis dem einen un einzigen Gott eingezeichnet bleibt, erscheint christliche SEe-
genspraxI1s in die eschatologische Retter- und Richterfigur Jesu Christi un in die pfingst-
16 Kraft des eiligen (eistes eingezeichnet, die gegenüber dem jüdischen Gauben eUeC

eschatologische Verhältnisse und einen heilsgeschichtlichen Neuakzent repräsentiert.”®
jüdische un: christliche degenspraxIis als Zwel Varıanten einer im Wesentlichen kohärenten
religiösen Grundhaltung wahrgenommen un geü werden, die auf einem gemeinsamen
Glaubensfundament beruht, Oder ob sich den Segenspraktiken Zwel gegensätzliche Jau-
ensformen manifestieren, äng entscheidend davon ab, welche Handlungsmacht un wel-
che Handlungsform christlicherseits dem segnenden Christus zugeschrieben wird, WI1IeEe selne
eschatologische 1 6% un Herrlichkeit verstanden und wahrgenommen wird, In welches
Verhältnis GT1 insbesondere den irdischen Erfahrungs- un: Beziehungsrealitäten jener CS -

chatologischen Geburtswehen der Schöpfung gesetzt wird, VO  e denen Paulus schreibt: „Denn
WIT WISSen, dass die gesamte Schöpfung bis ZU heutigen Tag seufzt un ın Geburtswehen
jeg Aber auch WIT, obwohl WIT als Erstlingsgabe den Geist aben, seufzen 1ın ulNlseTeNl Her-
zen un: warten darauf, ass WIT mıiıt der rlösung uUuNseTCS Leibes als ne ftenbar werden.“
(Röm

Wenn die genannten Gegensätze und die ıIn Christus geschaute Überwindung oder zumı1ın-
est Bannung es Gefährlichen, Dämonischen und Bösen ZU Hauptaspekt christlicher
Segenstheologie rhoben werden und scheint S als sel1 dies in weıiten Bereichen christli-
cher Frömmigkeitsgeschichte der Fall ann 111US5S tatsächlich VON einer nicht vermittelbaren
Differenz zwischen jüdisch-rabbinischem un: christlichem Segensverständnis dU.  CI
werden. iıne verortete christliche Segenstheologie 111US5 sich dann allerdings sowohl ibli-
scherseits als auch 1im Sinn der Haupttraditionen ihrer (Jottes- und Gnadenlehre kritisch be-
fragen lassen. Wird 1ler die Einheit des chöpfer- und Erlöser-Gottes och gewahrt? erden
Natur un! Geschichte als Schöpfungs- un: Lebensräume desselben einen (Gottes verstanden,
der Nal und rlösung nicht seine eigene Schöpfung, sondern auf diese aufbauend
wirkt? Wird der eschatologische Anbruch des endzeitlichen Gottes-Reiches als absoluter Be-
gınn einer S  MN Schöpfung” un einer „NEUC eit  2406 verstanden, die es rühere un Ite
ausschlie{t, oder als eine Durchdringung un! Erneuerung, die alles Geschaffene iın seinen
Eigentümlichkeiten aufnimmt, annımmt und in 1eDEe; Barmherzigkeit un Gerechtigkeit
TeUu belebt?

Miıt dem /Zweiten Vatikanischen Konzil sind diese kritischen Fragen eindeutig dahingehend
beantworten, ass die Kirche 1ın ihrer Theologie un ın ihrer Praxıs sowohl die Einheit

(Gottes als auch die schöpfungs- un geschichtstheologischen Grundlagen der SaANZCH Bibel
bis hinein ın ihre Vorstellungen VOIN rlösung und Eschatologie beherzigt. Damıiıt ist aber
auch die kirchliche Segenstheologie und -praxI1s herausgefordert, sich aus ihren biblischen
un! jüdischen Grundlagen heraus Auf der Basıs des /weiten Vatikanums un!
der UrC dieses Konzil eingeleiteten Liturgiereform ist klar erkennen, dass den biblischen
und altkirchlichen Grundlagen des Segens un! damit implizit auch den jüdisch-rabbini-
schen Segenstraditionen eine deutliche Orientierungsfunktion zukommt, die die SCNANN-

16 Vgl dazu HENNIG: Heiligung der Welt, W „Das Wagnıis des Herbeiführens besonderer, TST durch
die Segnung aussondernder Gnade wird unternommen 1mM Vertrauen auf Geburt, Leben, Erlösungs-
tod un Auferstehung des Gottessohnes und auf die Leitung der VOIN ihm eingesetzten Kirche durch
den Heiligen (Z8i6ft -
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ten Extreme christlicher Segensirömmigkeit und -praxI1s zugunsten der gemeinsamen Jau-
bensfundamente mildert Unterschiede un Kontraste bleiben allerdings weıter erkennbar
un sollen esS durchaus auch bleiben Um 1es zeigen, un auch die VOTaNSCHANSCNCN
theoretischen Überlegungen 1Ns Konkrete hinein assbar machen, wird 1m Folgenden eın
exemplarischer Fall schöpfungsbezogener Segenspraxis Zzuerst aus christlicher un anschlie-
Bend Aaus jüdischer Perspektive urz beschrieben: der ın der kirchlichen Tradition SCHNANN-

„Wettersegen..

Der Wettersegen Im ontras zwischen Jüdischer und christlicher SegenspraxIis
Im gegenwartıg gültigen Benediktionale der römisch-katholischen Kirche für das deutsche
Sprachgebiet sich der Rıitus des Wettersegens ın drei möglichen Fassungen. “ Fur alle rel
gilt, dass dieser degensritus während der fruchtbaren Vegetationszeiten ür das Gedeihen der
Feldfrüchte“ 59) gefeiert werden annn Die Form des Wettersegens, der In der ege
Ende einer Messfeier anstelle des gewöhnlichen Schlusssegens ebetet wird, beginnt mıt einem
preisenden Wechselgebet, das Gott als Schöpfer ehrt un: die Güte aller Geschöpfe bekennt.
Darauf folgt eine Uration, 1ın der Gott als „Schöpfer der Welt un: Herr des Lebens“-
chen wird. Dannel „Du bist Vater und weilt, Was WITr ZU en brauchen.“ 60)
Es folgen Bitten Wachstum un! Gedeihen, Schutz VOTLT Unwetter, age. un! Verwus-
tung SOWI1E egen für die Arbeit un en der Menschen. In der Segensformel heißt 65
dann: „Gesegnet se1 CHTE Arbeit, un: ihre Frucht bleibe euch erhalten. DIie orge soll euch nicht
quälen. uer Herz gedenke allezeit der Schätze, welche bleiben ZU ewıgen en  CC 60)

Die zweıte Form beginnt mıt der traditionellen biblischen Einleitungsformel Segnungenaller Art „Unsere ist 1im Namen des Herrn. Der Himmel und Erde erschaffen hat.“
(61; vgl Ps Z un: Dann folgen Bittgebete entweder egen, es Wetter
oder bei Unwetter un! Sturm Letzteres lautet: „Stille die Stürme, die u1l$s bedrohen, zähme
die Naturgewalten, die u1lls schrecken, damit WITr deine acC un (Gute preisen. 61) Dann
olg eın dreiteiliges Segensgebet, das durchwegs bittenden Charakter aufweist, un der F1
nitarische egen

Die dritte Form esteht aus einer Oration un! der trinitarischen Segensformel. Die Oration
lautet:

‚Gott, du Schöpfer aller inge, du ast uns Menschen die Welt anvertraut und willst,
dafß WIT unsere T nutzen Aus dem Reichtum deiner 1e schenkst du u11l die
rüchte der Erde den Ertrag aus Garten und Cker, einberg un Wald, damit WIT mıt
frohem un dankbarem Herzen dir dienen. Erhöre Ungewitter un
agel, Überschwemmung un! Dürre, Frost un: alles, Wäas uns chaden INagß, VON unls
fern. chenke u1ls alles, Was WITr /ASR Leben brauchen. Darum bitten WIT durch Christus,
UNseren Herrn. Aracn - 63)

Jüdischerseits gelten alle Naturerscheinungen als SCHCNS- un! das heift lobwürdig. Wie oben
bereits angedeutet, kennt der Talmud selbst In gefährlichen, lebensbedrohlichen un! üblen
Situationen keinen rund, (Gott nicht preisen:

„Über Kometen, Beben, Donner, Orkane un Blitze preche INan: ‚Gepriesen se1 e 9 des-
scn Kraft un: dessen Macht die Welt voll ist ber schlechte Nachrichten
spreche INa  - ‚Gepriesen se1 der Richter der Wahrheit“ Man preise für das Schlechte,

17 Benediktionale, 59-63 Die folgenden Seitenangaben 1m Haupttext beziehen sich auf dieses Buch
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das mıiıt Gutem verbunden ist, un für das Gute, das miıt Schlechtem verbunden ist.
Der Mensch 11US5 für das Schlechte ebenso preisen wWI1Ie 6 für das Gute preıist, denn CS

el du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben, mi1t deinem SUanhzZeEnNn erzen eic.18

Angesichts des sich 1er zeigenden Kontrastes zwischen rabbinischer degens- un: kirchlicher
Sorgen- Iheologie resumılerte John Henn1g mıt indirektem Seitenblick auf den christlichen
Wettersegen, allerdings och 1n der Fassung VOIL der Reform der liturgischen Segnungen, in
welcher das Motiv der Bannung feindlicher Naturmächte och viel stärker akzentuiert war  19
„Die christlichen Parallelen timmen eher raur1g. Aus unseTeEN Gebeten un Segnungen SC-
gCch Gewitter un: en spricht eın anderes Verhältnis ZUT Schöpfungsordnung als AaUus

CCden eın die INaAC Gottes preisenden hberakoth

Ische und ökologische Implikationen des SchöpTfungssegens
Einerseılts en Industrialisierung, Technisierung un: Digitalisierung 1ın großen chüben
dazu eführt, dass sich Menschen un Gesellschaften nicht mehr unmittelbar die Naturge-
walten, die Ta und Yy!  en der Natur un ihre Unwägbarkeiten ausgeliefert erfahren.
Andererseits sind hochsensible un: riskante technische Einrichtungen SOWI1LE digitalisierte SYyS-
teme außerst anfällig gegenüber Naturereignissen. Wenn heute ITG einen an
oder durch eın en die technische Infrastruktur einer Kegl1on Zerstor wird, dann sind
die Folgen der dadurch lahmgelegten (digitalen Systeme wesentlich drastischer als och VOT

einigen Jahrzehnten. Wenn eın Isunamıi eın Atomkraftwerk überflutet W1Ie in Fukushima,
dann ist eın uper- praktisch unvermeidlich:; mıiıt Langzeitfolgen, die niemand auch 1UT

annähernd kalkulieren annn Die subjektiv erfahrene Ambivalenz der Natur ist im Zeitalter
VOIN Technik un Digitalisierung keineswegs geringer als iın vorindustriellen Zeiten. Der
derne Iraum VON der technischen Beherrschbarkeit der Natur hat sich als us10n erwlesen.
Dem gegenüber T1 heute eine Sahz andere Erkenntnis 1Ns Bewusstsein der Gesellschaften
un der politischen Agenda: die Erkenntnis, ass die globale Technisierung ın den etzten
Jahrzehnten der weltgeschichtlich singulären Situation geführt hat, dass das Weltklima
un damit eine der Hauptgrundlagen für Wetter, Vegetation und Wasserkreisläufe durch
menschliches Handeln irreversibel und AB chaden er bekannten Ökosysteme beein-
trächtigt ist un auf Jange eıit hin beeinträchtigt bleiben wird. Die wichtigsten Brennstof-
fe un! Energiequellen der Industrialisierungswellen VO 18 bis 1Ns 20 Jahrhundert, Kohle,
Erdöl un:! Erdgas, ührten Mre ihren ungehemmten Aussto{fs massıven Verletzungen
VON Luft, Land un Wasser. Die gleichzeitige „Landgewinnung” 1n Form der Rodung riesiger

18 Babylonischer Talmud, Berakot L Mischna (Bd 1) 234)
19 So lautet das zentrale Gebetsmotiv des Wettersegens in der Oorm des aufßserordentlichen Rıtus

1ın der Oorm VOT der Neufassung nach dem /weiten Vatikanum) folgendermaßen: (V) fulgure,
grandine eft tempestate. (R) Libera NOS, Domine Jesu Christe. j cContra fulgura et tempestate: de
up nobis indignis [uam salutem effundas de caelis, et gener] humano SCINDCI aemulas;, dextera
potentiae (uUae, Confteras potestates (V) Von Blitz, Hagel un: Ungewitter. (R) Erlöse
uns, Herr EeSUS Christus. lass Blitz und Ungewitter Dein eil VO Himmel über uns

Unwürdige herabströmen un! mache mıiıt Deiner starken and die dem Menschen feindlichen
Mächte der Lüfte zunichte zit nach: Meßbuch (1953), 1242]-|243])
HENNIG: Benedictio, 165
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Urwaldgebiete beschleunigte diese Entwicklung, weil dadurch ausgerechnet das gröfßte Natur-
liche Gegengewicht den globalen Treibhauseffekt ebenso auf ange LE beschädigt ist

Wer heute 1im Sinn biblischer, jüdischer un christlicher Schöpfungsweisheit die Natur SCH-
net oder den egen (Gottes für die Natur bittet, annn nicht umhin, die VOIN Menschenhand
verursachte Situation des Klimawandels muiıt 1Ns Gebet nehmen. Was bedeutet das konkret?
Der Mensch befindet sich mıiıt selinen geistigen Kapazitäten, mıiıt seiner Handlungsmacht
WI1e mıt seinen technischen Möglichkeiten un Errungenschaften heute in der Situation, ass

ob c5 ll oder nicht In einem großsen und folgenreichen Ausma(fß Mitgestalter VOIN

ima, Okosystemen un globalen Entwicklungen der Natur ist Der Lobpreis des Schöpfers
für selne gute Schöpfung, der ank für die en der Natur, die Bitte Fruchtbarkeit,
Gesundheit un Schutz VOT Gefahren können er nicht mehr unabhängig VOI diesen Ka-
pazıtaten, Möglichkeiten un! Verantwortlichkeiten praktiziert werden. Umwelte Schöp-
fungsethik un Ökologie sind heute die Bewährungsproben für die Glaubwürdigkeit religiö-
SCI Praktiken, die auf die Schöpfung ezug nehmen.

Wenn 1m jüdisch-rabbinischen Glaubenssinn der egen ber Naturdinge iImmer azu dient,
diese Naturdinge un! unNseTe Beziehung ihnen auf ihre ursprüngliche (Gute un Heiligkeit
hin transparent machen, S1e durch ank und Lobbekenntnis aus der alltäglichen Verfü-
SUNSSINASSC des Menschen herauszunehmen, S1€e auf ihren Tun hın freizulegen, und S1e
aus dieser mıt Gott verbundenen Ursprungsbeziehung NCU, ehrfurchtsvoll un: mitgeschöpf-
ich empfangen un gebrauchen, dann geht mıt der Praxis des degens unweigerlich
die Praxis einer steten Umkehr, eines mdenkens und eines Gesinnungswandels einher: Die
ursprüngliche Heiligkeit der Natur gebietet Ehrfurcht, Staunen, Behutsamkeit, Geduld, eine
Beziehung iın Schönheit, ur und Nachhaltigkeit.

Und wWenn 1im christlichen Glaubenssinn der egen über Naturdinge azu dient, ıIn der CS-

chatologischen pannung der Geburtswehen einer Schöpfung 1m Zeichen der Liebe
und Hingabe Jesu Christi diese Naturdinge auf ihre endgültige Bstimmung als Realsymbole
erlöster Wirklichkeit hin transparent machen, dann gilt ler dasselbe: Ihre eschato-
logische Bestimmung gebietet nicht weniger Ehrfurcht,; Staunen, Behutsamkeit, Geduld, eine
Beziehung ın Schönheit,urun Nachhaltigkeit als der Rückbezug auf ihre ursprüngliche
Heiligkeit. Das gilt nicht zuletzt auch für den egen, den sich Menschen gegenseıltig ZUSDIC-
chen, und CS gilt für den egen, den (Gott für alle seine Geschöpfe verhei{fst: S1e verhalten sich
zueinander in Ehrfurcht, Staunen, Behutsamkeit, Geduld: s1e stehen In einer Beziehung der
Schönheit, ur un Nachhaltigkeit.

Das ist nichts anderes als die Vision der 1e un des gedeihlichen Friedens zwischen Gott
und seinen Geschöpfen und den Geschöpfen. Der egen ist die Konkretisierung dieser
Vision ın Form der religiösen Aktivierung dieser Beziehungsqualitäten und der (anfängli-
chen) praktisch-ethischen Realisierung derselben

chluss DIie Zukunft der atur entscheidet sich auf geistig-spiritueller ene

Zur Natur un! en Mitgeschöpfen ine Beziehung ın Schönheit, Uur‘! und Nachhaltig-keit pflegen, ist g  nwartig 1m Programm der Politik, der Wirtschaft, der Wissenschaft
und der Kultur och alles andere als selbstverständlich Gleichzeitig festigt sich die Erkennt-
NIS, dass sich die Zukunft der Natur un UuU1llseres Planeten nicht auf der ene ferner Natur-
gewalten, auch nicht auf der ene eines iın die kosmischen Naturkreisläufe jederzeit mäch-
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t1g eingreifenden Gottes Ooder übernatürlicher (gottfeindlicher) ächte entscheiden wird,
sondern auf der ene menschlicher Haltungen, Entscheidungen, Kalküle und Praktiken
Politische, wirtschaftliche, gesellschaftliche, soziale Entscheidungen und Praktiken wiede-
IU können 1Ur auf der Basıis geistig-spiritueller Arbeit un: Übung nachhaltig wirksam se1n,
U1I1llsOo mehr dann, WEeNn darum geht, eine komplexe Krise WI1e die des Klimas uUun: der
Umwelt konstruktiv und nachhaltig meılistern Die globale Klima- und mweltkrise

eıit erfordert globale geistig-spirituelle Arbeit Die TIraditionen des jüdischen und des
christlichen Schöpfungssegens können in Verbindung mıiıt einer wachen Sensibilität für die
menschengemachten Prozesse des Klimawandels un: iın Verbindung mıt einem ehrlichen
un realistisch-nüchternen Weg der Umkehr und des Gesinnungswandels Wesentliches
dieser dringlichen geistig-spirituellen Arbeit beitragen, und ZWAar nicht 1U theoretisch, SOMN-
dern alltagspraktisch un: 1mM unmittelbaren Naturbezug.

Das VOIN aps Franziskus Ende seiner Umweltenzyklika „Laudato 1  CC formulierte „Ge-
bet für uUllseTe Erde“ gibt einen starken spirituellen Ansto(ß ın diese ichtung:

„Allmächtiger Gott,
der du ın der Weite des Alls bist und nicht Räuber,
und 1m kleinsten deiner Geschöpfe, damit WITr Schönheit saen
der du alles, Was existiert, und nicht Verseuchung un Zerstörung.
mıt deiner Zärtlichkeit umschlie{ßt, Rühre die Herzen derer
gieße uUu1ls die raft deiner Liebe e1n, die 11UTI Gewinn suchen
damit WITr das Leben und die Schönheit hüten auf Kosten der Armen und der Erde
Überflute uns mıt Frieden, Lehre UnNs,
damit WITr als Brüder und Schwestern leben den Wert VOI allen Dingen entdecken
un niemandem schaden. und voll Bewunderung betrachten:
ott der Armen, erkennen, dass WITr zutiefst verbunden sind
hilf UunNs, mıt allen Geschöpfen
die Verlassenen und Vergessenen dieser Erde, auf ullserem Weg deinem unendlichen Licht.
die wertvoll sind 1ın deinen Augen, Danke, dass du alle Jage bei uns bist.

retiten. Ermutige u11l bitte 1n unNnserem Kampf
Heile Leben, für Gerechtigkeit, Liebe und Frieden.“
damit WIT Beschützer der Welt sind (Papst Franziskus)
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